
Parsifal von Pallandt und seine Woh nung im Schloss

Deko-Spagat für Parsifal von Pallandt: Ein Freiherr aus dem Norden Deutschlands
taucht eine burgenländische Schloss-Wohnung geschickt in modernes Ambiente.

(Fotos: Astrid Bartl)

Mod ern es Des ign
 tr iff t a uf Bar ock

Hom estory  

Der Deutsche Parsifal von Pallandt 
sammelte erste Berufserfahrungen 

bei internationalen Modehäusern wie 
Armani, Prada, Chanel und Helmut 

Lang und entschied sich dann für 
einen zweiten Karriereweg als 

selbstständiger Berater. 
In ganz Europa ist er als Stylist, 

Imageberater, Personal Shopper und 
Wohnberater gefragt und gesucht.
 (www.parsifal-von-pallandt.com)

 

Dicke Gemäuer, uralte Par-
ketten und ein einmaliges 
Ambiente: Es muss ja nicht  
imm er das Herr schaftshaus 
sein, auch ein Nebengebäu-
de eines alten Schlosses 
lässt so manchen Wunsch-
traum vom Wohnen in Er-
fül lung gehen. 

Einen Wun schtraum, den 
sich der Style-Berater Par-
sifal von Pall andt mit einem 
adeligen Woh nsitz im Bur-
genland erfü ll t hat. In  der 
großzügigen Woh nanlage 
des Barockschlosses Halb-
tur n lebt er in ei ner dekora-
tiv en 120 Quadratmeter 
Woh nung im ehemaligen 
Gesindehaus – den Schlos-

spark zur  fr eien Nutzung 
ink lusive. „In meinen vier 
Wänden brauche ich keine 
Her ausfor derungen, son-
dern w ill  die Ruhe genie-

ßen“, erläutert  Parsi fal von 
Pallandt sein persönl iches 
Woh ncredo. Frei  nach dem 
Mot to „We niger ist  mehr“  
hat er die Räume seiner 
Schlosswohnung so gar 

nicht barock-opulent, son-
dern neuzeit lic h-reduziert 
eingerichtet und damit sei-
nen guten Geschmack unter 
Beweis gestell t. Überaus ge-

lungen präsenti ert  sich die-
se Mis chung aus kleinen 
Fenstern und  alten Kasset-
tentür en mit  konzepti o-
neller  modischer Dekorat i-
on aus stili sierten H irsch-

geweihen, Gebetsecken und 
mit  Sinnsprüchen bemalten 
Wänden. Kurz : Ein offener 
Einbli ck in die Wohnseele 
des aus dem Nor den 
Deutschlands zugereisten 
Freiherrn.  

Über eine enge, gemauerte 
Wendeltreppe gelangt der Be-
sucher di rekt in d ie großzü-
gige Küche. Ein li chtes Blau 
und weiße Möbel erinnern 
ein wenig an den dekora-
tiv en Blau-Weiß-Kontr ast 
beliebter  griechischer Tou-
ris teninseln. Für eine hei-
tere Aufl ockerung sorgt et-
wa eine an die Wand gemal-
te, stili sierte  Jagdtrophäe. 

„In meinen vier Wänden brauche 
ich keine Herausforderungen, 

sondern will die Ruhe genießen.“
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„Blau ist meine absolute 
Lieblingsfar be. Egal in welcher 
Schattierung  oder Intenstität.“



Hom estory  

Parsifal von Pallandts Lieblingsfarbe Blau spiegelt sich in allen Räumen und vor allem im 
Wohnzimmer (oben) wider. Witziges Detail am Rande: Eine Andachtsecke (unten, li.) mit 
einem Kreuz aus Südafrika und einer Gebetsbank aus Tirol wird als Hauskapelle tituliert. 

„Zu m herr schaft lic hen 
Landleben gehör t d ie Jagd 
dazu“, sagt Parsifal von Pal-
landt und erzählt,  wi e er 
während der Saison regel-
mäßig von den Jagdgesell -
schaften im Inn enhof des 
Schlosses zu morgendl icher 
Stunde unsanft aus dem 
Schlaf gerissen wi rd. Nach-
satz: Die einzige Jagd, die 
Parsifal von Pall andt be-
tre ibt , ist die Suche nach 
ungewöhnli chen M öbel- 
und Deko-Stücken auf on-
lin e-Aukt ionshäusern.

Generell zieht sich die Farbe 
Blau wie ein roter Faden 
dur ch die gesamte Woh -
nung. „Bl au ist meine abso-
lut e Lieblin gsfarbe. Egal i n 
welcher Schatt ier ung oder 
Int ensität“,  stell t der ge-
lernte Texti lkaufm ann fest: 
„Di e Palett e reicht dabei 
von Wedgewoo d bis zu 
Del fter Blau“. Tat sächlic h 
wur den die verschiedenen 
Schatt ier ungen der Wände 
und Möbel fein auf einan-

der abgestim mt und wi rken 
– sehr überr aschend – so 
gar nicht  kühl und unge-
müt lic h. Schließli ch sorgt 
der braune, herrli ch knar-
zende Parket t-Boden für 
ein besonders gemütli ches 
Ambiente. 

Vom  Küchen-  und Ein-
gangsbereich geht es gleich 
wei ter  in das quadrat ische 
Woh nzi mmer. Ein beson-
ders heller Raum mit drei 
tie fen Fenstern ischen auf 
zwei Seiten - ebenfal l blau 

in der Dekoration und Ein-
ric htu ng. Al s interessante 
Lic htblic ke erweisen sich 
die „K apell e“, eine Kombi-
nation  aus einem Kreuz aus 
Südafr ika mit einer südt iro -

ler  Gebetsbank und die bei-
den barockisier ten Leuch-
ten „Bour gie“ i n einer 
transparenten Variant e aus 
Polycarbonat. 

Dass die Couch sehr nach 
einem Modell eines nor -
dischen M öbelherstellers 
aussieht, stört  Parsi fal von 
Pallandt gar nicht . Im Ge-
gentei l: „Ic h vert rete die 
Mei nung, dass man sich die 
Rahmenbedingungen sehr 
woh l beim Schweden holen 

kann“, führt  er aus. „Nu r 
beim Feintun ing soll te man 
sich mit dem einen oder an-
deren Extra durchaus eine 
persönlic he Not e leisten“, 
beschreibt er seine Wohn-

„Als Perfektion ist habe ich ewig 
gebraucht, die  kleinen Macken  

meiner Wohnung zu akzeptieren.“
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Büro und Lesezimmer: Das Arbeitszimmer mit integrierter Bibliothek gehört zu den besonders nüchternen Räumen in dieser Wohnung. Um das Farbenspiel der Bücher 
zu bändigen, wurden diese nach Farben sortiert und übereinander auf Häufen gestapelt. Mit verschiedenen kleinen Lichtquellen, etwa dem Lampen-Klassiker des 
Italo-Designers Gio Ponti aus dem Jahr 1969 werden dekorative  Höhepunkte gesetzt und damit die persönliche Note des Raumes geschickt unterstrichen.

wei sheit und schreite t da-
bei forschen Schri tt es in 
den nächsten Raum, das 
Arb eitszimmer – nüchtern 
eingerichtet  und von einer 
wandhohen Bücherwa nd 
stark domini ert .

Um das bunte Farbenspiel der 
Bücher sanft zu bändigen, hat 
auch hier  der Einr ichtungs-
berater seinen eigenen Stil 
gefunden. Satt  der übli chen 
Aneinanderr eihung wur-
den die Bücher farbli ch sor-
tiert wie  eine Kunst-Instal-
lat ion  in di e Bücherregale 
gestapelt . „Das ist f ür mich 
eine Art von Gedächtn is-
tra inin g“, lautet d ie Ant -
wor t auf das Warum . „Wenn 
ich zum Beispiel einen Bild -
band von Tho mas Mann su-
che, muss ich mir merken, 
dass dieser schwarz ist.“ A l-
so beginn t die Suche nicht 
bei M w ie Mann, sondern in 
der Abtei lung schwarz ...

Auch im A rbeits- und Le-
sezimm er wur de mit  einem 
Klassiker des Lampendesi-

gns eine wei tere persön-
lic he Not e eingefügt: ein ita-
lienischer Lampenklassiker 
von Gio Pont i aus dem Jahr 
1969. „Li cht , das von der De-
cke strahlt,   ist kein ele-
gantes Licht “, meint dazu 
Parsifal von Pall andt und 
rät – wann immer möglich –  
zu indire kter Beleuchtung.

Apropos Eleganz. Bleibt nur 
noch der Blick ins Schlaf-
zim mer, dem kleinsten und 
gleich zeitig  beeindru -
ckensten Raum der Woh -
nung. Ein schmi edeei-
sernes Hi mmelbett  fü ll t 
das kleine Zimm er zwar 
zur  Gänze aus, wir kt aber 
durch sein minim ales De-
sign immer noch leicht und 
locker. Wie nicht anders zu 
erwarten, bi ldet auch hier 
das Blau die Grundstim-
mung des Raumes. Ein 
Sinnspruch über dem Bett  
spiegelt ein wenig die Le-
benseinstellung des poly -
glott en Bewohners wi eder, 
der sich mit  diesem Refugi-

um auch einer ganz persön-
lic hen Herausforderun g ge-
stell t hat: „A ls Perfektio nist 
habe ich ewi g gebraucht, 
die kleinen Macken meiner 
Woh nung zu akzepti eren“, 
sagt Parsifa l von Pallandt 
abschl ießend. Dabei sind 
es doch die kleinen M a-
cken, die eine Woh nung 
erst i nteressant machen – 
und einen Menschen so-
wie so.

Eingang und Küche:
Von einer engen, gemauerten 
Wendeltreppe öffnet sich
direkt nach der Eingangstür 
der große Küchenbereich. 
Der griechische Blau-Weiss-
Kontrast wurde bewusst mit 
dem weißen Boden noch
unterstützt. Ein stilisiertes 
Hirschgeweih oder ein
barocker Rahmen im
modernen Outfit verweisen 
bewusst auf die Region und 
die Errichtungszeit dieser 
Wohnung in einer barocken 
Schlossanlage.


